
Im August 2010 kehrt das Eid-
genössische Schwing- und Älp-
lerfest nach Frauenfeld zurück. 
Bereits 1966 trafen sich die bes-
ten Schwinger, Hornusser und 
Steinstosser in Frauenfeld zum 
Wettkampf. Eine Zwischen-
bilanz der Vorbereitungen.

Hosenlupf auf
höchster Ebene
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Am 4. Dezember werden sich 
die Regierungschefs der Inter-
nationalen Bodensee-Konferenz 
in Frauenfeld treffen. Auf dem 
Programm stehen zahlreiche ge-
meinsame Vorhaben der Anrai-
nerstaaten und -kantone
im Bodenseeraum.

Bodensee-Chefs
tagen in Frauenfeld
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Seit 29 Jahren spendet Warmwas-
ser aus der Zuckerfabrik wohlige 
Wärme für 17 Liegenschaften mit 
mehr als 200 Wohnungen. Die 
«Wärmeversorgung Frauenfeld 
West AG» setzt weiterhin auf die 
saubere Energie aus der
Grossanlage im Westen. 

Zuckerfabrik
beheizt Wohnhäuser
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Vor genau 650 Jahren wurde 
Ergaten erstmals erwähnt ‒ die 
eine Hälfte des Quartierbegriffs 
Ergaten-Talbach. Das Quartier 
hat während Jahrhunderten Ge-
werbe- und Industriegeschichte 
geschrieben. Eine lebhafte
Spurensuche.

Ergaten-Talbach
im Brennpunkt
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Der 88-jährige Heinrich Brand 
betreibt an der Zürcherstrasse 
206 seit 48 Jahren eine Papeterie. 
Nun kündigt der älteste Gewer-
betreibende in der Vorstadt sei-
nen Rückzug aus dem Geschäfts-
leben an ‒ und erinnert
sich an bewegte Zeiten.

Bald 50 Jahre als
Vorstadt-Papeterist
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Liebe Leserinnen,
liebe Leser

In wirtschaftlich rauen 
Zeiten gewinnen zwi-
schenmenschliche Kon-
takte an Bedeutung, ein 
grosser Bekannten- und 
Freundeskreis trägt zur 
Lebensqualität bei. Eine 

solche Freundschaft pflegen Frauenfelder
innen und Frauenfelder seit Jahrzehn- 
ten mit Bewohnerinnen und Bewohnern 
unserer Partnerstadt Kufstein. In unse-
rer Titelgeschichte blenden wir zurück 
auf den Ursprung dieser besonderen 
Beziehung über unsere Landesgrenzen 
hinweg und zeigen auf, wie vielfältig sie 
heute gelebt wird.

***
Themenschwerpunkte in dieser Herbst-
ausgabe bilden daneben die Vorbereitun-
gen auf das Eidgenössische Schwing- 
und Älplerfest 2010 in Frauenfeld (Seite 
2), der Erstbezug der Parksiedlung Tala-
cker beim Alterszentrum Park sowie der 
Frauenfelder Ferienpass (Seite 5). Wuss-
ten Sie, dass die Zuckerfabrik Frauenfeld 
nicht nur Zucker produziert, sondern 
gleichzeitig über 200 Wohnungen mit 
Wärme versorgt (Seite 4)? Oder dass 
das Casino in diesem Jahr das 50-jährige 
Bestehen feiert (Seite 5)? Dies und vieles 
mehr erfahren Sie in dieser Herbstaus
gabe, in der wir Ihnen in der Serie «Frau-
enfelder persönlich» den Papeteristen 
Heinrich Brand vorstellen, den ältesten 
Gewerbetreibenden in der Frauenfelder 
Vorstadt (Seite 8).   

***
Wir freuen uns, Ihnen mit dieser Herbst-
ausgabe von «frauenfeld.ch» eine breite 
Vielfalt an Themen bieten zu können. Ih-
nen, liebe Frauenfelderinnen und Frau-
enfelder, wünsche ich viel Vergnügen 
beim Lesen und eine stimmungsvolle 
Herbstzeit!

Freundliche Grüsse
Carlo Parolari
Stadtammann

Carlo Parolari, 
Stadtammann

Von Patenschaft zur Freundschaft

		 Andreas Anderegg

Kennst Du die Perle, 
die Perle Tirols – das 
Städtchen Kufstein, das 
kennst Du wohl. Um-

rahmt von Bergen, so lieblich 
und schön ...» ‒ kaum jemand im 
deutschsprachigen Raum kennt 
es nicht, das Kufsteiner Lied. 
Für viele Frauenfelderinnen und 
Frauenfelder hat es eine beson-
dere Bedeutung angesichts der 
jahrzehntelangen Verbundenheit 
mit dem knapp 17 000 Einwoh-
ner zählenden Städtchen im Ti-
rol. Der Ursprung dieser engen 
Bande geht in den Frühling des 
Nachkriegsjahres 1946 zurück. 
Damals wandte sich die Tiroler 
Bauernschaft an den Schweize-
rischen Städteverband mit dem 
Aufruf, Patenschaften für Tiro-
ler Städte zu übernehmen. Denn 
das Kriegsgeschehen im Zweiten 
Weltkrieg hatte im Tirol ‒ wie 
auch im übrigen Österreich ‒ ein 
grosses Ausmass an Zerstörung, 
Leid und Not gebracht ‒ wie ei-
ner Broschüre von Stadtarchivar 
Stephan Müller zu entnehmen 
ist, die er 1988 verfasst hatte.

 
Patenschaft übernommen
Am 23. Mai 1946 hatte sich 

der Stadtrat Frauenfeld entschie-
den, die Patenschaft für Kufstein 
zu übernehmen. Anfang Juni rief 
er die Frauenfelderinnen und 
Frauenfelder auf, «Liebesgaben 

waren offenbar gut erzogen und 
bereiteten ihren Pflegeeltern 
viel Freude ‒ so jedenfalls zitiert 
Stadtarchivar Stephan Müller 
aus einem Bericht, den Gemein-
deweibel Nater verfasst hatte. 
Darüber hinaus wurden auch 
auf sportlicher Ebene Bande ge-
knüpft. So weilte im August 1946 
auf Einladung des Fussballclubs 
Frauenfeld der Sportclub Kuf-
stein in Frauenfeld, wobei das 
Freundschaftsspiel mit 3:3 Toren 
endete.

Kontakte auf Vereinsebene
Anfang der fünfziger Jahre 

schliefen die Beziehungen zwi-
schen den beiden Städten ein, 
nachdem sich die Verhältnisse 

germeister telegrafisch bestätigt. 
Bis 1951 folgten weitere Hilfsgü-
ter-Transporte nach Kufstein.

Kufsteiner Kinder in Frauenfeld
Parallel zur materiellen Hil-

fe durften Kufsteiner Kinder im 
Rahmen einer Aktion des Roten 
Kreuzes für drei Monate nach 
Frauenfeld reisen und hier ihre 
Ferien verbringen. Am 17. April 
1947 traf eine Schar von 50 blei-
chen, dürftig gekleideten Kuf-
steiner Kindern in Frauenfeld 
ein ‒ alle im Alter zwischen sie-
ben und zehn Jahren. «Sie waren 
bei Pflegeeltern untergebracht, 
die etwa gleichaltrige Kinder 
hatten», weiss Hans Brunschwei-
ler vom Präsidialamt der Stadt 
Frauenfeld. Die kleinen Gäste 

für die Tiroler Stadt bereit zu 
halten». Zwei Wochen später 
zogen Kantonsschüler von Haus 
zu Haus und sammelten uner-
wartet zahlreiche Hilfsgüter ein. 
Während vier Wochen wurden 
die Gebrauchsgegenstände und 
Lebensmittel in insgesamt 248 
Kisten verpackt. Vieles konnte 
allerdings nicht verpackt wer-
den und wurde offen transpor-
tiert (Betten, Waschherde, Näh-
maschinen, Kochherde, Öfen). 
Anfang August 1946 wurden die 
Güter ‒ insgesamt 12 011 Kilo ‒ 
am Bahnhof SBB in Frauenfeld 
in vier österreichische Waggons 
verladen und auf die Reise ins 
Tirol geschickt. Die Ankunft des 
Sammelgutes in Kufstein wurde 
am 18. August durch den Bür-

Frauenfeld und Kufstein pflegen seit 1946 
Kontakt. Was mit einer Sammelaktion für die 
Einwohnerschaft des  kriegsversehrten Tiroler 
Städtchens begann, ist heute eine tiefe Ver-
bundenheit zwischen Einwohnerinnen und 
Einwohnern beider Städte.

freundschaft. 
Der Frauenfelder 
Stadtammann 
Carlo Parolari 
(rechts) über-
reicht seinem 
Amtskollegen 
Herbert Marschitz 
einen Stich von 
Frauenfeld.

Schluss auf Seite 2



partnerschaften

2

im Tirol verbessert hatten. In der 
Folge wurden Kontakte fast aus-
schliesslich auf Vereinsebene ge-
pflegt, ehe sich die Behörden der 
Städte Mitte der achtziger Jahre 
entschlossen, die Beziehungen 
wieder zu intensivieren. Hans 
Brunschweiler erinnert sich noch 
gut an jene Zeit. «Aus Kreisen 
der Stadtmusik Frauenfeld  wur-
de angeregt, auf den freund-

schaftlichen Verbindungen mit 
Kufstein doch eine Städtepart-
nerschaft aufzubauen.» 1986 
reiste er gemeinsam mit Stadtrat 
Hans Rivar ins Tirol, um sich ein 
Bild zu verschaffen und Kontakt 

mit Behörden aufzunehmen. Be-
reits zwei Jahre später, am 4. Juni 
1988, war es so weit: Die Part-
nerschaft zwischen den Städten, 
angeführt von Bürgermeister 
Lothar Held und Stadtammann 
Hans Bachofner, wurde offizi-
ell begründet. Ein steinerner 
Zeuge dieser Geburtsstunde 
ist ein Gedenkstein, der je zur 
Hälfte im Schlossgarten neben 
dem Rathaus Frauenfeld sowie 
in Kufstein liegt und jeweils in 
Richtung der 246 Kilometer ent-
fernten Partnerstadt weist. 

In den Jahren danach wurden 
weitere Zeichen der Verbunden-
heit geschaffen. So gibts unter 
anderem ein «Frauenfelder Stü-
berl» in Kufstein und ein «Kuf-
steiner Stüberl» im Restaurant 
«Linde» in Frauenfeld. Darüber 
hinaus trägt ein Triebwagen der 
Frauenfeld-Wil-Bahn den Namen 
«Kufstein». Zudem verfügen bei-
de Städte über eine Haubitze 42 
als Salutgeschütz (diese standen 
bis 1989 auf dem Waffenplatz 
Frauenfeld im Einsatz). 

Emotionen beim Wiedersehen
Das Jubiläum «750 Jahre 

Frauenfeld» im Jahr 1996 nahm 
die Stadt Frauenfeld wahr, erst-
mals ein Treffen von Kindern 
der Nachkriegszeit und ihren 
damaligen Frauenfelder Gastfa-
milien zu organisieren. Es waren 
herzergreifende Szenen, die sich 
in Frauenfeld bei diesem Treffen 
abgespielt haben. Hans Brun-
schweiler: «Das Wiedersehen 
nach vielen Jahrzehnten weckte 
bei den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern tiefe Gefühle.» 

Das zehnjährige Bestehen 
der Städtepartnerschaft wurde 

1998 an beiden Orten unter gros-
ser Mitwirkung der Bevölkerung 
gefeiert. Drei Jahre später un-
terzeichneten die Stadträte von 
Kufstein und Frauenfeld eine 
Resolution, die eine Ausweitung 
der Verbundenheit auf wirt-
schaftliche Belange zum Inhalt 
hat.

Das Wichtigste über all die 
Jahre hinweg freilich sind die 
Kontakte zwischen der Bevöl-
kerung beider Städte geblieben. 
«Über 20 Frauenfelder Verei-
ne sind es, die einen ständigen 
Kontakt mit Gleichgesinnten in 
der Partnerstadt pflegen», weiss 
Hans Brunschweiler.

Ein Zeichen für diese Ver-
bundenheit sind die rund 2000 
Übernachtungen pro Jahr in 
Kufstein von Besucherinnen und 
Besuchern aus Stadt und Region 
Frauenfeld. Einige dieser Über-
nachtungen sind Hans Brun-
schweiler zuzurechnen.

Und dies wird auch so blei-
ben, wenn er im kommenden 
Frühjahr in den Ruhestand tritt. 
Denn Kufstein ist ihm ans Herz 
gewachsen, wird Teil seines Le-
bens bleiben. 

Vielfältige Zeichen tiefer Verbundenheit
symbole. 
Hans Brun-
schweiler, Chef 
des Präsidial-
amtes, vor dem  
Partnerschafts-
stein in Frauen-
feld – und das 
Gegenstück  in 
Kufstein (kleines 
Bild).
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Schluss von Seite 1

	 Andrej Rudolf Jakovac

Der legendäre Ruedi 
Hunsperger feierte 
1966 in Frauenfeld 
den ersten seiner drei 

Titel als Schwingerkönig ‒ und 
ein wenig feiern darf sich heu-
te auch die Kantonshauptstadt 
selber. Schliesslich werden mit 
der Durchführung des Schwing- 
und Älplerfests 2010 innerhalb 
von fünf Jahren alle drei grossen 
Eidgenössischen Sportfeste in 
Frauenfeld stattgefunden haben 
‒ 2005 das Eidgenössische Schüt-

zenfest, 2007 das Eidgenössische 
Turnfest und vom 20. bis 22. Au-
gust 2010 das Eidgenössische 
Schwing- und Älplerfest. Dies 
ist bislang noch keiner Stadt in 
so kurzer Zeit gelungen ‒ «Frau-
enfeld ist eben die Feststadt der 
Schweiz», sagt Stadtammann 
Carlo Parolari.

«Die optimale Infrastruktur 
und vor allem die nachhaltige 
Unterstützung der Bevölkerung 
und der Behörden sind in Frau-
enfeld beispielhaft», erklärt Urs 
Schneider, der dem Organisa
tionskomitee mit 140 Mitglie-
dern vorsteht. «Wir freuen uns, 
dass hier der Wert dieses Festes 
erkannt und anerkannt wird.» 

Zivilschutz und Militär helfen mit
Bis zu 200 000 Besucherinnen 

und Besucher werden erwartet. 
«Das Schwingfest dürfte 2010 
die grösste Sportveranstaltung 
der Schweiz werden», sagt Urs 
Schneider. Betont gross ist aber 
nicht nur die Besucherzahl, son-
dern auch die «Thurgau Arena», 
in der die Wettkämpfe stattfin-
den. «Mit ihren 46 400 Plätzen 
ist sie fast fünf Mal grösser als 
das Stadion am Eidgenössi-
schen Turnfest 2007», erklärt 
Urs Schneider. Das imposante 
Bauwerk wird eigens für das 
Fest errichtet ‒ und nachher wie-
der abgebaut. «Eine logistische 

Meisterleistung, wie so vieles an 
dieser Veranstaltung.»

Rund 3000 Helfer werden am 
Fest tätig sein, heute sind bereits 
1800 gemeldet. Das Militär unter-
stützt die Veranstaltung mit 4400 
Diensttagen, vornehmlich im In-
frastrukturbereich. Ebenfalls im 
Einsatz ist der Zivilschutz mit 
1600 Diensttagen, wovon 1200 
durch die Zivilschutzregio Frau-
enfeld (ZSR) geleistet werden. 
«Unsere Einheiten werden beim 
Auf- und Abbau der Infrastruk-
tur mitarbeiten und die verschie-
denen Unterkünfte betreuen», 
sagt Ursin Camenisch, Komman-
dant der ZSR Frauenfeld.

Der im Zuge der Armee 
XXI modernisierte Zivilschutz 
übernimmt üblicherweise Auf-
gaben in den Bereichen Schutz, 
Betreuung und Unterstützung. 
Die Ausbildung der Zivilschutz-
soldaten und ihrer Kader ist in 
den vergangenen Jahren erheb-
lich intensiviert worden. Der 
Zivilschutz hat den Auftrag, bei 
Katastrophen und in Notlagen 
die 51 000 Einwohner der Region 
und ihre Lebensgrundlagen zu 
schützen.

«Zivilschutzformationen leis-
ten wie das Militär zudem zahl-
reiche Einsätze zugunsten der 
Gemeinschaft», sagt Ursin Ca-

menisch. «Sei es an eidgenössi-
schen Grossanlässen oder auch 
bei Veranstaltungen wie dem Gi-
gathlon im vergangenen Juli.»

Volksfest für ganze Region
Bei den Tickets für die «Thur-

gau Arena» übersteige die Nach-
frage das Angebot, erklärt Hans 
Schärer, der Generalsekretär des 
Schwingfests. Der grösste Anteil 
der Karten ist für den Verband 
und die Schwingvereine reser-
viert, rund 4000 Eintrittskarten 
gelangen ab kommendem Früh-
ling in den freien Verkauf.

«Vor allem ist das Schwing-
fest als grosses Volksfest gedacht 
‒ und für einen Besuch des Fest-
geländes braucht es kein Ticket», 
sagt OK-Präsident Schneider. Als 
stimmungsvoller Auftakt findet 
am Freitag ein grosses überre-
gionales Fest statt. Während der 
Aufbauphase könne das Gelände 
jederzeit besichtigt werden, so 
Schneider. «Und für Vereine und 
Gruppen bieten wir besondere 
Angebote mit Rundgängen und 
Hintergrundinformationen an».   
A propos Hintergrund: Zurzeit 
wird darüber diskutiert, ob die 
«Thurgau Arena» während der 
Nacht beleuchtet werden könn-
te ‒ wenn ja, dann dürfte sich 
ein Blick vom Stählibuckturm 
auf das Festgelände durchaus 
lohnen.

Hosenlupf auf höchster Ebene
Im August 2010 ist es so weit ‒ nach über 40 
Jahren findet das Eidgenössische Schwing-  
und Älplerfest nach Frauenfeld zurück. Bereits 
1966 trafen sich die besten Schwinger, Hornus-
ser und Steinstosser der Schweiz in Frauenfeld 
zum Wettkampf.   

PRÄSENZ. Frauenfelder und Thurgauer Fahnen vor dem «Braustüberl».

ALLES IM GRIFF. 
OK-Präsident 
Urs Schneider 
(links) und 
Generalsekretär 
Hans Schärer 
erwarten einen 
Mega-Anlass.
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